
autoritäre Erziehung, weni1g eit {UÜr Ursachen der Sıituation VDO'  S3 ergbauerninder durch ohe Arbeitsbelastung, Besonders Ww1  1g ist e 9 aufzuzeigen, daßRollenfixierung; ıcht die Bauern selbst für ihre Schwilierl-mangelnde Familienplanung; Situation verantiwortlich SINd, sondernkleine un!: ungenuügen geC- der gesamte Strukturwandel.StTatiteie ohnungen; Na  R der land- un forstwirtschaftlichenZusammenleben mehrerer Generatio- Betriebszählung VO:  - 1970 ınd VO:  3 den
Ne]  5 bringt auch Schwierigkeiten. 367 738 land- un!' forstwirtschaftlichen Be-

Freizeit rieben 135 418, das ınd 37,4%ob, erg-
aum Freizeit: wIird icht als Wert g_ bauernbetriebe. Auf diesen leben 643 214
sehen, viel Tbeit, wenig Geld, Wer - enschen Sie bewirtschaften 766 J9
beitet, gilt etwas; ektar TUN! das iınd 56,1% der ultur-
kaum Begegnungsmöglichkeiten fur Ju- Österreichs
en Zusa das Problem der

Benachteiligungen 1n Bergregionen:weıten Entfernung.
starke Hangneigung teure Mechanisie-

Auswirkungen rung; hohe Niederschläge kurze Vege-
Fuür nichtbäuerliche Jugendliche ist Von

tatlonszeit; arge en mangelnde
Produktionsalternativen chlechte Ver-er Bedeutung, wenn sS1e das en VO:  ;

Bergbauern durch Mitarbeit genauer ken- kehrslage teure Infrastruktur, isolierte
Lage mangelnde Information; Manxgelnenlernen. Es werden el bestehende

Vorurteile egenuüuber Bauern wıe Ver-
ZiU- und Nebenerwerbsmöglichkeiten.

Die ergbauern mussen mit den Bauern 1ınschlossenheit, Kontaktarmu abgebaut, unstigeren en konkurrieren. Da S1eEinsicht 1ın die reale Situation wie: ger1in- aufgrun der Ungunst ihres Standortesges Einkommen, große Arbeitsbelastung nledrigere Ertirage mi1t hoheren Oosten Eer-USW. WITd möglich.
Die Jugendlil:  en erstaun:': ber die wirischaften, WITrd ihre Tbeit mit dem

niedrigsten Lohn er Bevölkerungsgrup-freundliche Auinahme Uun: Gesprächsbe-
reitschaft der Bauern. S1e knüpften Bezie- DeN honoriert. Die junge Generation ist 1M.-

mmer weniger bereift, diese Dpfer auf sichhungen, die 1ın Form VO  5 Briıefikontakten
Uun! Besuchen über das er hinaus ernal-

nehmen. Die gewaltigen Leistungen der

ten blieben. ergbauern /ABUG Erhaltung, Gestaltung und
Pflege der Kulturlandschaft werden euteAußerdem brachten die eilnehmer 1ın i1N- War allgemein anerkannt, ]jedo in

Len Familien un!: Bekanntenkreisen ihre einem unzureichenden usmaß ab-Erfahrungen eın Uun! diskutierten sie, —
daß durch diese konkreten Erlebnisse viel gegolten

NIOormMaAat.ion un!: Bewußtseinsbildung
ber die Situation der ergbauern geschah.
urch gezielte Pressearbeit wurde diese In-
formationsarbeit unterstutzt. Leopold Schwarzenberger
Be1l den Bauern wurden ebenfalls Vorur-
eılle üuber niıchtbäuerli: ugendliche ab- Kreatıvıtätsförderung un

Erwachsenenbildung an  engebaut S1e uberras VO':  - der BereichTüuchtigkeit un! usdauer der eilnehmer.
Sie efiontien auch, daß die Tbeit der JU- Bildungsarbeit TUr diıe Bevölkerung aufendlichen 1ne echtfe WAar, die S1Ee
gut jedes Jahr ebrauchen könnten

dem and durjfte ıne der wichtigsten Auf-
gaben se1in, AM die lLandlıche Bevolke-Ahnlich gute Erf: achten Schülerin-

Allgemeinbildender hnoOherer Schulen VO. Wien,
N  5 und Schuüuüler VO. hoOheren lassen einiger TUTLO ıch mMALt Erfolg den rıchtigen Weg
die auf Einladung der Tiroler Landwirtischafits- Vgl K, Bochsbichler, ergbauern wohin?
ammer Arbeitseinsätze Del Tiroler Bergbauern hrsg VO. der Österr. ergbauernvereinigung,
machten. 1010 Wien, Eschenbach,  SSs! 11/3 1976),
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ın die Zukunft bemuht Im Jjolgenden wırd en Eigenschaften bewußter gestal-
einıges VDO' der Tbeit eines Bildungshau- ten. Im ländlichen Bereich geht el
SeSsS, das VDOT em. TUr dıese Bevölkerungs- die Gestaltung der dör{flichen Lebens-
cChıcht da ıst, geschi  er red gemeinschaft, der doör{flichen ultur und

des Landschaftsbildes
orbemerkungen Das Oorf als ges  ossene Lebensgemein-
In den Bildungszielformulierungen der ET= mit einer gewlssen sozlalen und kul-
wachsenenbildung findet sich 1ne umfas- urellen Eigengesetzlichkeit, als erzie-
sende Orderung der menschlichen eatl- hungsmächtiger Raum und auch als rell-
V1a  9 1mMm tatsächlichen Trogrammangebo g10S verbundene1r ist unter stäan-
ist dies aber nıicht immer der all. In den igem Funktionsverlus vielfach ZU NUT-=-
Kreativprogrammen iınd häufigsten Wohnviertel und Z kommunalen Versor-
olgende Bereiche vertreten: kunstlerisches gungseinheit abgesunken. Der ens als

Mitgestalter dorflichen ens ist De-Gestalten mit verschlıedenen echniken,
Hobbytechniken, Literatur, Volkskunst, chränkt auftf seine Privatsphäre. In der Ge-
USW. nseres Erachtens darif jedo der staltung des Dor{fbildes und er kommu-
Begriff TeaiLivıta icht auf den ÜUnst- nalen Einrichtungen gelten Raum- und
erıschen Bereich eingeschränkt werden. Bauordnung un Kentabilitätsüberlegun-
etrachten WITr den enschen neben Gott gen. Die dörfliche Bevölkerung darf NUur
dem ScChöpfer als einziges Wesen dieser Wüuünsche en und 1Vv1ıtaien setizen,
Welt, das selbst als „Zzweiter Schöpfer“‘ soweit S1e den genannten Normen und VOT-

aglıeren kann, als Wesen, dessen '"L’un gegebenen Prinzipien entsprechen. Dassel-
kunftsorientiert ist un: tandig Neues her- be gilt fur die Gestaltung der Landschafits-
vorbringen kann, dann mMuUussen WITLr Krea- Oorm.
1v1tät auch als 1ne dem enschen 1iNnNe- Die Erwachsenenbildung 1mM ländlichen
wohnende Eigenschafit anerkennen. Von aum MU. Qaut diese Problematik ZU.
er spricht INa  » besser VO  - Bewußtma- nehmen und 1n orm VON Seminaren, Aus-
chung der Teai1vVvıtia als VO  5 reativıtäts- stellungen, agungen Uun!: esprächsrun-
förderung. Alles 'Tun des enschen Zi1e den die Diskussion ın Gang bringen un
auf Zukunif{it ab die aat meıint die rnte, die enschen kreativem Denken und
die Grabbeigabe soll die Zukunfit der ofen ZUTFC Mitformung orflichen ens nach g_
gesftalten und der magische Zauber die meinsam erarbeıteten Prinzipien anregen.,
un der ebenden. Die Aufgabe der Kr= el ist auch iıne zentirale Aufgabe
wachsenenbildung ann er amı der Erwachsenenbildung, für die einstie
schrieben werden, dem enschen seine - der menschlichen Gemeinschaffen, na
kunftgestaltende Schöpferkraft un!' die die Famuilie, ine bewußte Gestaltung der
Verantwortung füur die Gestaltung seiner ell:  en un! familiären Beziehung NZU-
Zukunft EWNuU. machen. Diese Aufgabe gen.
ist Sowohl 1M an  en als auch Auf dem Hintergrund solcher Überlegun-
stadtischen Bereich VO  - gleicher Dringlich- gen en WI1Tr 1n uNnseTen) Bildungshaus

verschiedene 1ı1vıtaten einer kulturellenkeit, denn überall ist eın Rückgang PCI-
söonlicher Individualität wahrzunehmen. Bildung gesetzt, insbesondere länger-

dauernde musikalische Bildungsveranstal-
Formen un Möglichkeiten der Wdungs- tungen, erktage un! erkwochen, die 1n
arb o1t hervorragender Weilise die Gesamtpersön-
Es g1bt NU.  ; die vielfältigsten Hormen un!: ichkeit des Menschen ansprechen. urch
Möglichkeiten 17 Bereich der Erwachse- das gemeinsame Wohnen, durch das Ge-
nenbildung, diese TOoObleme anzusprechen talten der ursgemeinschaft und durch
un Menschen motivleren, iıh: persön- die Gesamtatmosphäre WIrd die musische
liches eben, ihre mwelt un!: ihre Be- Dimension nahegelegt. Wiır en uns -

rufifsarbeit und besonders auch die mensch- sischer Bildung auch deswegen zugewen-
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det, weil dieser Bereich 1ın der Erwachse- U: die erarbeiteten Leistungen, die 1mM
nenbildung ehr oft zugunsten der eın Rahmen einer großen Schlußveranstaltung
kognitiven Bildung vernachlässigt wurde. auch der Öffentlichkeit präsentier werden,
usische Bildung S1e den anzen Men- sondern auch die vielfältigen persönli  en
schen: Alle menschlichen rlebnı1ıs- un EıTr=- ontakte, die weiıiter andauern un! immer
kenntniskräfte werden aktiviert. Abstirakte wieder musikalischen 1Vv1ıtatien füh-
een und Kombinationen werden durch ren. Das Programm dieser usiıkwochen
musisches 'T’un sinnenhaf{t, das el. uüuber und Aus-wird durch eın Ergänzungs-
cdie Sinne als Wert erlebt un: als Wert er - gleichsangebot wesentlich erel  e  9 dazu
ann: usische Bildung ist auch icht - gehören Volkstänze, das Erlernen volks-
kontrolliertes mpfIinden un! Fühlen, SOMN- umlı!  er Werktechniken und Exkursio-
dern sS1e geht VO  5 den schaffenden Kraäaften Nne:  e}
des enschen aus und 1V1e sS1e sicht- Einen WI1  igen aiz 1n unNnseTem ultu-
bar ın der bildnerischen Gestaltung uUuNsSec- rellen Programm nimmt auch das Lalen-
Ter mwelt, der Dichtung und us]l. ın spie: e1in. 'Theoretische Seminare, die sich
ple. und Lanz. mi1t der Auswahl gut spielbarer Lıteratiur
In unNnseTrer Gegenwart der Technisierung fÜr Laiengruppen auseinandersetzen,
un! KReizuberflutung, der Manipulation, Werkseminare, die sich echn1ıs
Hiılflosigkeit, Unsı  erheit un Massen- Feinheiten, Reglet1ips und Schauspielkunst
ausrichtung des Menschen, 1ın der eıt STAaN- bemuhen, SOWI1e iıne eigene Laienspiel-
igen Schwankens vieler enschen VO.  - ggruppe 1mM Haus, die des Ofteren ufifüh-
ektischer Aktivıtät resignierender Pas- rungen bieten soll Nestiroy und ıshon
S1V1täÄt un angesichts der immer größer gingen bereits gut üuber die ne gehö-
werdenden Freiheitsräume jeg der Wert LE  @} diesem Bereich.
der mMusischen Bildung darın, die schöpfe- Mit der ra der Ortsbildgestaltung be-
rischen un: emotionalen räfte des Men- sich ıne Ausstellung, begleitet VO.:  -
schen hervorzukehren un:! biılden un: verschledenen ortiragen und Diskuss10-
ın 1elen Bereichen uLlseres Lebens eiINZU- Nne  }
seizen, die eın rationalen Traite De- „Mehr Lebensqualität“ WAar das ag-
reits versagt en. WOTrT, unter dem sich etliıche agungen un:!
Auch ın den kleinen menschlichen (3emein- Seminare für die auerliche Lan:!  evölke-
chaften kann der Wert gemeınsamen rung zusammentfassen ließen. Mit dem
sSschöpfier1ischen Tuns MmMindestens ebenscviel ema „Lebensqualitä Was el. das
ewımırken wıe die ratiıonale Analyse und für uns?** etizten sich 35 Bäuerinnen wel
ewußtmachung zwischenmenschlicher age Jang auseinander, während sich
organge. Es ist 1ne wesentliche Aufgabe andwı die ra nach Alternativen ın
der Erwachsenenbildung, 1mMm kulturellen der Landwirtschait 1m Hinblick auftf mehr
Bereich, sıich iıne bedenkliche KOonsum- Lebensqualitä stellten.
haltung breitgemach hat, Impulse ın Rich- Z wel Studientagungen ın 7Z7usammenarbeit
tung schOpferischer Eigena.  1vitä des mi1t der Kathoaolis:!  en Landjugend efifabhten
enschen seizen. sıch mi1t den kulturellen, gesellschaftlichen

und erzieherischen äangeln und ungs-
Veranstaltungen defiziten unter dem ema „Arm durch
Im musikalischen Bereich wurden 1M Bıil- Arbeit!‘ l1eweit SO theoretischen Aus-
ungshaus Toßrußbach VOL em Sing- einandersetzungen irkungen zeigen und
wochen für verschiedene Zielgruppen Veränderungen herbeiführen, ist icht
geboten 1ine Kirchenmusikwoche, 1ine meßbar der auch NUu  H annähernd feststell-
Jugendsingwoche un: 1iıne Volksmusikwo- Dar. nerwarteien Erfolg erzielten wel
che mit Ensemblespiel und nNnstrumental- Seminare, die siıch theoretisch un: prak-
einzelunterricht ind bereits traditionelle tisch mi1t der politischen und kulturellen
Veranstaltungen. Bemerkenswert S1iNd nicht Situation VO.  5 Weinvilertler Gemeinden be-
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schäftigien un deren verö{ffentlichte KEr- 408 Wir hoffen, daß auch Ihre Fragen
gebnisse atsächl:i Veränderungen, ga 1nd der daß S1ie durch diese FkHragen
1n personeller Hınsicht, bewirkten angere ren Fragen kommen.
eitz ist fast jede erwachsenenbildne- Dprecher: suche mein 1 das, Was 1n
rische Veranstaltung darauf ausgelegt, die M1r 1st Wer bın ich? Was kann ich WI1S-
eilnehmer aktıvleren, wachzurütteln, sen? Was darf ich hoffen? Was soll
ihnen ihre schöpferis  en räfte Eewuhtzu- iıch iLiun?
machen un!: sS1e NZUregeN, positive Verän- Diese Fragen tellen sich M1r immer NECU,
derungen 1n ihren Lebensbereichen herbel- immer eindringlicher.
zuführen un: amı EeWnuU. Zukunf{t anchmal en ich, g1bt keine Ant-
gestalten. WOrTrT auf meine ra anchmal ahne

ich etiwas VO:  5 dem, Was meine EeNNSU!
iraumt. anchmal spure ich den Turz
1Ns Leere. Manchmal ich da ist

ernnar: Honsel etwas, das mich auffäng Manchmal
kenne ich mich nıcht. anchmal MO

Bußandacht Passionszeıiıt: meın Weg ich meın Innerstes nach außen kehren, da-
in der olge Jesu mi1t mich jeder verstie anchmal De-

Tel mich, daß Gott durch mich WIF.
ıed NrT. 179 aup voll 1ut und Wun- Manchmal erdrückt mich die Nichtigkeitden (1 Uun! S{Tr.)

begrüße Sie alle, die Slie dieser
melnes ase1ns. Manchmal veriraue ich,
vertiraue darauf, einen der Wege finden,Stunde der Besinnung, der mMkehr DC= die Ihm führen. suche. Pause

kommen Ssind. precher: Wenn ich 1n etzter eit mal
WiIr wollen versuchen, freı werden VO:  - über mich selbst nachgedacht nabe, wıe
er Hast der rbeit, VO:  - der nrast der
edanken Wir wollen frei werden und OfI- ich als gläubiger ens! lebe und en  e

werde ich immer unruhi1g. meıine
fen für Gott, der uns nahe ist.

dann, bel MIr verflacht a.  es, omMm:'
Ihn, unNserTren Herrn, wollen WIr suchen. nl mehr richtig mich heran, die In-
ZUu inhm, unNnseremn. Herrn, wollen WIT etien
Laß uns dich suchen Herr! Laß uns

ens11ia eiz 1ın der Fastenzeit ist
MLr das wieder sehr EeWN. geworden. Si-Wie eın 1rSs schreit nach T1ischem

Wasser cher weiß ich, daß Fastenzeıt ist. Aber die-
SCS Bewußtsein ist nıcht ın mIr, lebt

(Ps Zink; nach Dra Versen alle Laß nıcht 1n mür: ich registriıere 1Ur
uns an meıine, 1ST der Sinn der

Gott, WwWas WITLr auch tun der lassen: Fastenzeit nıiıcht erfüllt. Pause
du iındest darın einen TUnN! DE Barm-«- Dprecher: Manchmal kommen meine
herzigkeit. Du eNnarrs nıcht aut deinem itmenschen mit FHragen mIr, denen
echt. Du sprichst uns frel, du nımmst uns

es ist möglich be1l dir. G1ib uns
S1e Rat suchen. kann ihnen 1mM Ge-
sprä nregungen geben un:! vielleicht

die Ta des Geistes, dir nachzufolgen. auch helien. Mir werden ber auch mel-
Ma:  R unNns armherzig einer fur den irenzen EeWNuU. TrTenzen ın eZu. auftf
deren. Dann WIrd die Welt erfahren, WerTr

die rwartungen anderer mich Kann
du Dbist ganz un: gar Jlebe, ater,

Gott. ich diesen rwartiungen gerecht werden?
Trenzen 1n [ AD autf meıline eigene Person:

Überleitung: Im Vorbereitungskreis en Bın ich mMI1r meıiner selbst bewußt? Habe
WIT gefragt, Was uns bewegt 1n dieser e1t. ich meine eigenen Tobleme erkannt un:!
0Na suchen wiıir? 1ele sind unsicher ewältigen versucht? -.Trenzen 1ın eZU:
in ezug aut den Weg, Qaut den Sinn, aut autf Gott 'ast taäglich werde ich mi1t dem
das iel ihres Lebens. Begri{ff „Gott“ on{frontier‘ Er bleibt MI1r
kınige Fragen mMmoOchten WITr nen vVorira- e1in Geheimn1s. MO iNn ın meın Le-
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